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Wir wollen den Sehlufs ans dem Vorgetrage -
1)en ziehen , dafs man in den vulcanischcn Gegen -
den des Laacher - Sees , Latiums , und vorzüglich
des Vesuv , eine Vereinigung von steinigen Sub -
stanzen antrifft , wie man sie bis jetzt dermafsen
in i . .meiner Gegend der Erde zusammen angetrof -
en- hat ; dafs einige dieser Substanzen einzig (

Wlcanischen Gegenden anzugehören scheinen :
dafs folglich es sehr wahrscheinlich ist , dafs sie
ErZe ügnisse sind , welche die Natur in den uner -

^ fslichen Laboratorien der Feuerberge hervor -
«ringt >

Hundertund elftes Kapitel .

° >l den Amphigenen oder Werter ’s Leueiten .

Laven
fhig ,

$ . 677 .
^fnter den Krystallisationen , welche von den

cingeschlossen werden , sind Hauy s Am-
Si6np i • *

* ’ ° ffer Wkuner ’s Leucrte , einer besondern

^eralh
samkeit würdig . Diese krystallisirten Äli-

orper ) ündet man in sehr grofser Menge

^ Det Leuen findet sich selten derb , sondern gewöhnlich in
rundlichen Körnern , die gestöhrte Krystallisationen sind,
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in den Laven , und vorzüglich in denen von l ' *'

ter - Italien . Lange Zeit glaubte ich , dafs die «e

Substanzen in den von dem vulcanischen Felier

geschmolzenen Gebirgsarlen bereits vorhand ®*1

■gewesen und von den Laven also nur eingelud ^

wären . Meine Meinung war vorzüglich auf ^aS

Ansehn einiger Mineralogen begründet , wel <d, e

behaupteten , Leucite in nicht vulcanischen
f

birgsarten gefunden zu haben 117) . Le Li eV

versicherte , sie in den Pyrenäen bei Gavarn ie’

und Dolomieu sie in tief Gangart einer Mex ic3

nischen Goldgrube gefunden zu haben .
mehr , man findet sowohl krystallisirte als der^e

Leucite in den Bruchstücken von Kalkstein , vFe^

che der Vesuv bei seinen ersten Ausbrüchen allS
^

warf , wie auch in der aus Glimmer , Augit u,J
j

Granat zusammengesetzten Gebirgsart , wovon s,c

sowohl auf dem Somina als in andern vulc aI11
Cfl *

sclien Gegenden die Geschiebe so häufig vQl

den . Gemeiniglich glaubt man , dafs diese

oder krystallisirt , utid zwar in sehr « pitzwinklichei J
p ^lte , achtseitige Pyramiden , die Seitenfläche der

dop¬
en' 'e"

, oPyramide auf die der andern aufgesetzt,
den n» t vier Flachen , die auf die abwechselnden
kanten reebtsinnig aufgesetzt sind , stark und fl 3C

^ e |a-
spitzt . Der Krystall besteht also aus 24 Flächen, ‘

fander ziemlich gleich und sämtlich Trapezien s ‘ iU^
, [3gde

''
Prof . GisMOKDi fand auch Leucite, diein regelmäßige “ ;

1' .^in keilförmige Octaeder- und in Guho- octaeder krystall 1’
jj en-

ren . Die Gebirgsart, welche diesen Krystallenzur Mutter ^
te , war vom Peperino eingeschlossen, und aus Gran >

git, Glimmer und derben Leucit zusammengesetzt-
•s ’ Vllr ) Vergl . Hoffmamn’s Mineralogie, Ed . I . S .

/
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s*eine durch das Feuer keine Veränderung erlit -
*en haben : und so schien es mir wahrscheinlich ,
^afs die Leucite , welche man in den Laven vor -
ßndet , ursprünglich den Felsarten angehörten ,
Welche durch die Einwirkung des vulcanischen

eüers geschmolzen waren . Die Schwierigkeit ,
* * Welcher die Leucite schmelzen , schien mir
Zu erklären , wie sie mitten in der geschmolze -

Masse sich zu erhalten im Stande gewesen
' '' aren . Ich begann jedoch zu zweifeln , als ich
6ln v on Thompson aus dem Lavastrome von Capo

1 bove entnommenes Stück beobachtete . In ei -
Äer Höhle dieses Stücks erblickte man einige

ei,citkrystalle , welche nur mit einer Seite den
\ V . .a*Rlen angeheftet waren ; eine Lage , die für ei -

eingehüllten Körper nicht zu passen schien .
cfer Folge erhoben sich Zweifel über das Vor -

^
°®men der Leucite in nicht - vulcanischen Ge -

^
lroSBiassen., Hr . von Humboldt sagt im isten

ei ^ seiner Reisen in die Aecjninoctial - Gegen -

Ar
en> S . x5ö dafs üi e Existenz von Lcucit zu

ewdal in Norwegen *) , in Schottland , auf den
^ renäen , in Siebenbürgen und in Mexico auf

^ I , s , a 30 der deutschen Ausgabe . v . Str .
V ®UcH erzählt in seiiier merkwürdigen Reise durch

Pi
° r 'veSe n und Lappland , Th . 1, S . i5 , Folgendes : «. Oer

’ ^ hcmachru zu Kopenhagen besitzt unter vidltn Sa -
®n> die man in andern Cabinetten vermifst , Leucite von

" e
. nchswärn , von denen es ungewifs ist , ob man sie

6im]
ner Un <̂ ^ ei,b ‘olier auFweisen kann . Die Krystalle
grofs , wie Leucite ion Albano ; dabei kann man uie
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keine genauen Beobachtungen gegründet se 3"

Auch die Kalksteine , welche Leucite enthalt 11’

und die man in den Thälern des Berges Soini*1®

in Geschieben findet , haben ebenfalls zu maiich el1

Betrachtungen Gelegenheit gegeben . Bei ei^

genauem Untersuchung der Kennzeichen die se(

Kalksteine wild inan üngewifs , zu welcher
tung des hohlensauren Kalks man sie reck *1651

soll . Vom Urkalke unterscheiden sie sich du rC '1

Korn , Textur und Farbe . Überdiefs sind die Lelt

eite irn Allgemeinen nicht in der Masse des Ka^

Steins zerstreut , sondern sie hängen an dess eJl

Oberfläche oder an den Wänden der SpaB el1’
iCund mit ihnen zugleich erblickt man zerstreu

schwarze Körperchen r welche Bruchstücke v0,t

Augilen zu seyn scheinen . Alles dieses beg 1'*111

^det die Vermuthung , dafs diese Kalksteine irg eIlC
einer vulcanischenOperation , wie ich im vorig eJl ^

vorgetragen habe , ausgesetzt waren , und dieS^

Vermuthung mufs noch gröfsere Wahrscheinl *̂

keit gewinnen , wenn man in Betrachtung z*e^
dafs in diesen Kalk - Conglomeraten der Leucit i®el

stens seine regelmäfsige Krystallform nicht zeJ&

*

doppelt achtteilige , mit der flachen »«gespitzte
gar leicht erkennen , ünd die weihe Farbe macht sl ?ojelflrömischen Lenciten noch ähnlicher . Sie sitzen ^ ^c0fi/auf Hornblende , in dem Sienit , welcher so Iiäufirt

eUgtenthält . — Doch will man sich in Frankreich “^el
^0al-haben , dafs diese Krystalla nicht Leucite , sondern ^ciin (Wehs tos Cubicit) sind . » — Vielleicht wird es _

überflüssig seyn , nachzulesen , was ich über jene
art Norwegens in den §§ . 20 t , 202 und 298 gesag1
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5. 678.
Die Beobachtungen des Hrn . v . Buch haben

er diesen Gegenstand sehr viel Licht verbrei -
( s . Journal de jihysi ^ ue , Th . 485 S . 262 ff . ).
er in den Krater des Vesuv hinabgestiegen

Üb
tet
Als

ar > so überraschte es ihn sehr , in den beiden
Sir **°men VQn und 1779 , wovon der letztere
Über 1

*

j
tlen erstem wegflofs , eine grofse Menge

e tner weifser Flecken , und eine notfh grüfsere
kleiner glänzender Punkte in der ganzen

•^
v «niasse zerstreut zu linden . Eine mittelrnäfsige

° uPe - zeigte sofort , dafs die weifsen ‘Flecken
°ffenh . . .nar sehr gut auskrystallisirte Leucite , und
ehe «niäfsic
» icht
D

die glänzenden Punkte Leucite von
minder vollkommener Kristallisation seyen .

Gl

e Ktztern sind völlig durchsichtig , und schei¬
nen r
du

U1C sc ilwarze - Farbe der Lava , welche
dieselben hervorscheint , zu haben *) . Ihr

anz macht sie bemerkbar und zeigt ihre viel -

^
§e Form . Man kann diese Punkte bis zu ei-

q
Kleinheit verfolgen , welche sie gänzlich dem

Slchte entzieht . Mit einer stärkern Loupe ent¬
deck* man noch kleinere , und auf der andern

*'v“bnlich sind die Leucite schmutzig - grau ; doch findetman
6»nn .

sie auch rötbli<;h > wenn ihre Zersetzung bereits be-
Sie besitzen , besonders , wenn sie angefeuchtet wer-

. n < einen geringen Grad der Durchsichtigkeit . Ein ein-
21ges Matil habe ich einen einzeln , in den AusgrabunDen
I?“ P°mpeja,

'
gefundenen, Leucit gesehen, welcher an zweidritteln seiner Masse völlig durchsichtig war . Der HestTvar durch Verwitterung undurchsichtig geworden .
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Seite findet man dergleichen von solch ein eI

Gröfse , dafs auch das unbewaffnete Auge sofort ih re

Leucilbeschaffenheit nicht verkennt . Es sehend »

dafs der Leucit allmählig aus der Masse der L aVa

hervorgegangen sey , oder dafs der gröfsere The^

derselben bei der Erkaltung sich in Leucite r*in‘

gewandelt habe . Wie ist es möglich , so viele
lioneil kleiner , kaum erkennlicher , Krystalle a^s

schon vorher vorhanden gewesen zu begreifen ? ' '

' Auch ist es gewifs , dafs sie nicht Bruchstücke zef

stöhrlerKrystalle sind : ihre regelinäfsigeGestalti sf

zu deutlich erkennbar , auch hätten sie den Gl a,1Ä

und die Durchsichtigkeit unmöglich beibehalt eJl

können U9).
5- 679 .

Wenn zwei neuere Lavaströme des \ Tesllf

Erscheinungen darbiethen , welche sehr dazu ge‘

eignet sind , die Bildung der Leucite in derL a' ®

' selbst , während sie aus dem flüssigen in den har

ten Zustand überging , kennen zu lehren , so g*e

es auch Lavaströme von so bedeutendem -Ab eI',

dafs die Zeit ihrer Entstehung in Dunkel geh ü

ist , welche durch noch merkwürdigere und ellt

scheidendcre Erscheinungen dieselbe Tliatsad 1

bestätigen . Wir wollen den Lavastrom - ' V»hleJ >

■welchen man linker Hand beim Herabsteig ci1 '

Civita Castellana nach Borghetto , in der Nachb al

1I9) Vergl. v . Buch’» geognostischs Beobachtungen .
S . 321 . T.

Tb .
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*ehaft von Rom / erblicht . Dieser Lavastrom ruht
einer Anhäufung von Kalk -Breccien ; welcher

^ staud beweist , dafs die Vulcane dieser Ge -
thätig waren , als bereits die Hügel von

^ hicoli und andere der Nachbarschaft durch An -

^ Wemmungen ihre Bildung empfangen halten .
*ese Lava hat ein krystallinisches Korn und ent -

e ine unertdliche Menge von Leuciten , die
*um Theil einen Glasglanz , zum Theil , als Wir -

der Verwitterung , einen matten Bruch zei -
> es giebt einige , die schon gänzlich mehlxcht

Die Lava ist voll von Höhlungen , von de -

, einige so glatte und glänzende Wände ha-
> als wenn sie überfirnifst wären . In andern

Höhlm
di

tingen erblickt man stalactitische Gestalten ,

^
den Zustand der Flüssigkeit der Gebirgsartr ihrer Erhärtung andeuten . Die Leucite bie -

^
nier eben so merkwürdige als unterrichten-

^ Erscheinungen dar . Ich besuchte diesen Ort
dem Hm . v . Buch , und da dieser seine Be¬

obacht,,
g ungen in dem Journal de physique , Th . 48 ,
j^

.
^ 2 ’ bekannt gemacht hat, so will ich mich da-

’n beschränken, nur einige Bemerkungen hinzu-
Zl,setzen.

Die
680 .

- meisten Leucit -Krystalle in der Lava von
Orghetto haben einen Durchmesser von fünf Li -

es ist selbst nicht selten , dergleichen zunderi , welche 8 bis io Linien im Durchmesseraljen . Fast beständig haben sie in der Mitte ei -
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nen schwarzen Punkt , tun welchen sich der b 1’) '

stall gebildet hat ; jedoch hängt dieser Punkt ,
sehr bemerkenswerth ist , mit dem Leucite nid 1*

zusammen . Zwischen beiden befindet sich h e"
/

ständig ein kleiner leerer Raum , und nur in ^ e‘

nigen Punkten berührt die schwarze Materie de®

Leucit , gleichsam als wenn sie ihn abgestofs e®

hätte . Man bemerkt sehr leicht fn .einer ineh r

oder weniger dunkeln , gelblich weifsen Farbe »

dafs der Leucit diesen Punkt in sehr diinn e®

Schichten umgiebt , welche die Gestalt eines Ach*'

ecks haken , die von dem Durchschnitte der
stalle , deren Gestalt niemahls abgeändert zuse ) ®

scheint , herrührt . Wollte man annehmen , d*ds

der Leucit x früher , als die ihn einschliefseiid e

Masse , vorhanden gewesen , so müfste man ebe®

dieses von jenem Stützpunkte sagen , welcher ®®*

sehr seilen den Krystallen fehlt : oft aber , vre ®®

dieser Punkt zu grofs war '
, so war der Leu cl*

nicht im Stande , ihn ganz und gar zu bedeck e®’

und in diesem Falle hängt er mit der Gebivg sart

selbst zusammen , von welcher er nicht uid eI

schieden i6t . Oft beobachtet man , dafs ein A®

git - Krystall die Stelle jenes unförmlichen P l,® ‘

les einninnnt , oft auch ragen seine beiden ®1

^
den aus dem Leucite hervor , der , runder ®®

kürzer , ihn nur zur Hälfte umgiebt . Es in«^ "

also die Bildung des Leucits unstreitig später , a^S
° de

die des Augits erfolgt seyn . Die einschliefi >e®

Gebirgsart ist nicht völlig dicht ; sie enthält e *®6
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3VT » tAenge Locher , welche rund , wenn sie Mein ,
1 .. '
la*iglich , wenn sie gröfser sind : ein Zeichen , dafs
Sle in einer flicfsenden Masse entstanden , welche
Basblasen mit sich fortführte , die, , während ihrer
Entwickelung , in der Richtung des Stroms zu ent¬
wichen suchten (s. §. 657 ) ; auf die Form der kl ei«
nen Bläschen vermochte dieser nicht einzmvir-
keen> er führte sie,fort , ohne ihre Gestalt zu ver -
aildern . Die Leucite , welche sich nun zwischen
^en kleinen Bläschen befinden , sind rund und
all
che
Bä

e ihre Flächen gleich grofs , die hingegen , wel -
der Nachbarschaft der länglichen leeren

eh
R

äme inne liegen , sind auch beständig selbst in
en der Richtung in die Länge gezogen . Diese

rscheinung ist unstreitig merkwürdig und der
pöfsten Aufmerksamkeit werth . Die Beständig -

fi -j

1
.

dieser Thatsache beweist , dafs hier keine zu -

^
u S e Ursache eingewirkt habe , und dafs eine

Ziehung zwischen der Gestalt der leeren ' Räu -
ll*id der Verlängerung der in ihrer Nachbar -

haft befindlichen Leucitkrystalle Statt finden

^
Sse . Die Leucite haben scharfe Winkel und
utfich ausgedriickte Seitenflächen . So scheint

^ 1 0

^
1 enn , als wenn man keineswegs annehmen kön -
’ dafs die Leucite vorher vorhanden gewesen , ge -
^ö! ° lzen und , gleich den Gasbläschen , mit fort «

lsse n seyen , denn in diesem Fall hatte die ganze' »estalt i Tr
^

i ues Krystalls zerstöhrt werden müssen .

j » Wirde dann nur eine ungestaltete oder runde
S eh Statt eines länglichen Achtecks , erblicken ,

®Rfiisx,AIl’s Geologie . XII. 19
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welches doch nie zu verkennen ist ; ja , eben s °

wenig die coneentrischen Schichten , welche den .
schwarzen Kern in der Mitte umgeben . So scheint
es denn offenbar , dafs die Bestandtheile des Leu *

cits sich zusammengegeben und aus der Lava*

masse herausgeschieden , als diese nocli flofs , nnd

dafs die zusammengesetzte Bewegung dieser Suh '

stanz , nach der Richtung des Stroms und zni®

Mittelpunkte der Krystallisation , ihm die laiigdx-

che Form verliehen hat .
§ . 681 .

Wollte man dieser Gebirgsart bei Borghefl 0

den Namen Trapp , Mandelstein , Wacke oder ir'

geiul einen andern ähnlichen zutheilen , so ist zn

berücksichtigen , dafs dieselbe eine oberflächlich
Schicht von einer gewissen Ausdehnung bihl e* ' (
dafs sie sich an dem Ufer der Tiber , an den Gri>n'

zen einer offenbar vulcanischen Gegend befind et> 3
woselbst die aufgeschwemmten Hügel von Flufssa 11^ 1
und Kalkgeschieben beginnen ; und endlich , 3
sie unmittelbar auf diesem Sande und diesen 3

schieben gelagert ist . Ausgrabungen , welche 11,1111 3

unter jener Gebirgsart angestellt hat , um Grall <̂ 3

zum Wegebau zu gewinnen , haben ihre un tere 3

Fläche aufgedeckt ) so dafs hier gar kein Irrthi '1111 3

Statt finden kann . Alle Geologen stimmen dar 1* *

überein , dafs die Ablagerungen von Flufsg 1"311 3

und Kalkgeschieben , die man in so manchen u 1

.genden der Erdoberfläche erblickt, , Erscheint 111 3

gen aus sehr späten Zeiten sind . Wie hätte slC ^1 1



Un seit diesen Ablagerungen über denselben
*ne einzeln liegende Schicht von Trapp oder
’̂ aadelstein bilden können ? — Wo sollte dieser,eUe Niederschlag herrühren ? — Welche Flus¬

igkeit hätte ihn abgesetzt , und wo erblickt man
Spuren von dem Aufenthalte dieser Flüssigkeit ? —\v ”ena aber ■die hier in Frage stehende Gebirgs-
flj ' t * . .em vuleanisches Erzeugmfs ist , wo war der^ l £tter des Feuerberges befindlich ? — Diefs ist
e,ne andere Frage . Ich antworte darauf ; dafs ichie«en Krater nicht gesehen habe , und dafs es

zur Aufsuchung desselben an Zeit gefehlt
• ßoeh hat einer meiner Freunde , Hr . Duke .au

Malle , der Sohn, nachdem er von Neapelü
fückgekehrt, mir folgende Nachricht mitgetheilt :

^
eun man aus Borghetto kommt, so erblickt

einen Lavastrom, voll von Leuciten , wel-31cher auf einem Kalkniederschlage ruht, und zu-§̂ eieh eine Menge von Felsstücken , die durch
n vnlcanisehen Auswurf umhergeschleudertll!^en‘ Man wünschte die Öffnung kennen zu

)>1
aus welcher diese Menge von Stoffen

5 g
eiv°1-Schen konnte : ich glaube sie bei der
ücke , die man überschreitet , wenn man von

»h ]
0r§hetto nach OtriColi geht , gefunden zu

„
ei1* Der Umfang dieses Kraters beträgt un-

e*ne (ital.) Meile . Weiter hin , auf der
»F ^er Tiber , sind das Schlofs delle
„ lm<̂ e*u anderes kleines Fort auf zweilr

abgeplatteten vulcanischen Kegeln, die mit
19 *
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» dem Berge Vico auf der Insel Isehia Ähnlich "

» keit haben , gekaut . Hier befindet sich ei«e

» Schicht von vulcanisehem Tufe über einer Ai*‘

» hiiufung von Kalksteingeschieben . »

§ . 682 .

Wer über die an den Leueiten von Borghetto
beobachteten und mit so vieler Genauigkeit vo*1

dem Hrn . v . Buch beschriebenen Erscheinung *311

nachdenkt , wird leicht davon überzeugt werden »

wie wenig begründet die Meinung derjenigen seb

welche behaupten , dafs die Leucite vor der Ka ' a

vorhanden waren , und dafs diese in das Inner e

derselben durcli eine Spalte gleichsam eing eS111
"

tert scy . Um jeden Zweifel in dieser Hinsich 1

zu beseitigen , habe ich sechs der schönsten Bel1

citkrystalle meiner Sammlung aufgeopfert , l,n‘

zwar solche , deren Oberfläche auch nicht dc jl

geringsten Sprung zeigte . Alle hatten drei k,Ä

sechs Linien im Durchmesser . In dreien dic sCf

Krystalle habe ich keinen fremden Körper ’Z11

kennen vermocht : in zweien fand ich Theilchc 11

einer schwarzen erdigen Substanz , welche vi>lh$

das Ansehn der Lava halte . Auf eins derselbe *

führte ich einen harten Schlag , und der Kry s *a

wurde dadurch in zwei gleich grofse Theü e Se

trennt ; das Innere dieses Krystalls bestand 311

einer schönen , weifsen , glasigen,Masse , llJl ^ V

der Mitte fanden sich zwei schwarze Körperch ^
vereint , die , durch die Loupe beobachtet , S1

als Bruchstücke von Augiten erkennen lief seJl



, e Waren von allen Seilen von dem Leucite um -
geben . Noch bemerke ich , clafs man in der Ge¬
gend von Rom einige Geschiebe einer grauen ,
dichten Lava findet , welche grofsc undurchsich -

schmutzig weifse Leucitkrystalle einschliefst ,
deren Bruch einen Elfenbeinglanz hat . In der
blasse dieser Lava finden sich sehr häufig kleine
Jr

°
ai*yn -Körner 120) zerstreut , und die Leucite ent¬

halten oftmahls Körner von Augitcn , kleine Bruch -
sthcke von Lava , und , obwohl seilen , bisweilen
eiu Hauynkörnchen . Ich besitze von dieser Lava

gliche , welche beweisen , dafs sich die Leucite
111 *hr , ai s s j e noc h flüssig war , krystallisirten ,
^nd hierbei einige Theile derselben einschlcs -
Seia : eine Erscheinung , - so an Spallaiv 'zaivi ’s Be¬

schreibung (in der Reise durch beide Sicilien )
€ l*ier Gebirgsart der Euganeisclien Gebirge erin -
nei k Welche Feldspathe einschliefst , die am Feuer -
tahle lebhafte Funken geben , sehr glänzende

ter zeigen , und wovon die gröfsten fünf bis
ec hs Lfnien grofs sind . Jeder Feldspath schliefst

1 Eine Abhandlung BroCcbi’s im 5osten Stücke der Biblio -
ff c« italiana . (Februar, * 820) , enthält die merkwürdige
..Nachricht , dafs sich an dem erloschenen Vulcane Vultur,
*n der neapolitanischen Provinz Basilicata, der ltauyn oder

a ualit in einer so grofsen Menge findet , dafs er den
Srölsten Theil derjenigen Lavamassen ausmacht , auf de-
nf n die -Stadt Melfi erbaut ist . ln dieser Lava , in wel -

er ®teinbrüche angelegt sind , kommen Hauynstiicke vor,
Ie Grüfse einer Wallnufs übersteigen, Ihr Geliige ist

£
°nVS - ln eben dieser Lava entdeckte Hr . Bbocchi ein

z
° ssl VOn schwarzer Farbe , von welchem er sich iiber-
uSte> dafs es mit dem Hauyn identisch aey. v. Stk .
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einen Theil tler Gebirgsart oder Lava ein , der
ihm gleichsam zum Kerne dient und einen be¬
deutenden Theil der Mässe einnimmt . Es schein 4

gewil 's zu seyn , dafs die Krystallisation dieser Feld '

spathe mitten in eben der Masse Statt fand , voll
welcher einige Theile eingeschlossen wurden .

Man wird -also nicht daran zweifeln hdnnen >
dafs es Umstände giebt , unter welchen in noch

flüssigen Laven krystallisirte Körper hervorg e '

fien können ; wenn aber die Leucite in der Thal

lediglich in vulcanischen Gebirgsarten vorkofl *'

men 121 ) , so entspringt daraus eine grofse Wahr '

scheinlichkeit , , dafs diese Substanz das Produe 4
'vulcanischer Operationen sey , und zwar nicht ab
lein , wenn sie in Laven vorkommt , sondern auch»
wenn man sie mit Glimmer , kohlensaurem Ka$
und andern Mineralkörpern , die gewöhnlich nich 4

dem vulcanischen Reiche angeboren , vereinig
findet .

,1) Hr . Prof . Hausmann schreibt S . Sgo seiner Minetalog, e
^« Wirklich trifft man auch , wiewohl selten , gänzlich 11

veränderte sogenannte Primordial -Fossilien an , welche
eite eingfwachsen enthalten , worüber ich zuerst durch
Hrn . Prof . Knocii zu Brautiscliweig belehrt bin . » — . ^wohl Hr. Prof . Hausmann die Primordial - FossiIi en
nennt , irt welchen Leucite vorgekommen, auch nicht *
drücklich sagt, dafs er selbst sie darin erblickt, so
ich doch, bei der bekannten Genauigkeit dieses gp4e . ,e
Mineralogen , nicht an der ’Jbatsache . Dann aber
diese ein neuer Beweis der BaEisLAK’schen Theorie

W“1®

vo»
bl 111der Entstehung der Urgebirge ; denn , dafs oftio a £Laveij Leucite entstehen , läfst sich , nach dem vom

Yorgetragenen , nicht bezweifeln. v . Sv»1
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